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bar6n Hammer niedersandte, da erkannten viele die Nichtigkeit des
Glaubens und liessen sich taufen. An der Stelle, wo die Eiche ge¬
standen, errichtete Bonifazius ein Kreuz, und aus dem Holze derselben

erbaute er eine dem heiligen Petrus gewidmete Kapelle.
Ähnlich wie die alten Deutschen verehrten auch die Griechen in

uralter Zeit die Eiche göttlich. Zu Dodona stand ein weitverzweigter

Eichbaum inmitten seiner Kinder, der dem Geber alles Guten, dem
Gott Zeus, geheiligt war. Man glaubte, der höchste Gott wohne in
dem Stamm des Riesen und gebe sich in dem Flüstern und Rauschen

der belaubten Zweige den Begnadigten zu erkennen. Aber nicht jeder
wisse das Rauschen zu deuten; Priester und Priesterinnen machten es

sich daher zu ihrem eigensten Berufe, den Willen Gottes zu erforschen,
und bald wurde das Orakel zu Dodona so berühmt, dass Leute aus weiter

Ferne herbeiströmten, um sich bei wichtigen Angelegenheiten Rat zu

holen. Bei ihrem Nahen läuteten die Glocken, welche an den Zweigen

aufgehängt waren, ohne dass sie eine sichtbare Hand in Bewegung
setzte, und weifse Tauben flogen girrend aus den dichten Kronen und
erzählten in ihrer Sprache die kommenden Schicksale.

Selbst dann, als andere Orakel auftauchten und grosses Aufsehen
erregten, ward es noch eifrig aufgesucht.

In der Argonautensage lesen wir, dass der Kiel des Schiffes,
welches die Argoschiffer dem Ziel ihrer Reise entgegenführen sollte, aus
der heiligen Eiche zu Dodona gezimmert war. Wie nun jene Eiche

mit der Gabe der Weissagung ausgerüstet war, so ging diese Fähigkeit
auch auf das ganze Schiff über. Die Argonauten nahmen Wahrsager
mit, welche die Kunst zu verstehen vorgaben, aus dem Stöhnen und

Ächzen des Schiffes, überhaupt aus mannigfachen Anzeichen zu prophe¬
zeien, was im dunkeln Schoss der Zukunft verborgen lag.

Sie gaben während der gefahrvollen Fahrt ihre weisen Ratschläge

und trugen nicht wenig dazu bei, dass die Argofahrer das goldene
Vliess erlangten und nach manchen Unfällen glücklich wieder heim¬
kamen.

87. Die Linde.
Fr. Warnte, Pflanzen in Sitte, Sage und Geschichte.

Die Linde ist bei uns kein eigentlicher Waldbauin, vertraulich tritt sie aus
der Wildnis an den Menschen und sein Haus. Selbst in die Pracht der Städte,
wo Türme und Paläste zum Himmel emporstreben, hat sie den Menschen be¬
gleitet. Dort, zwischen hohen Steinmauern grünend, ist sie ein freundlicher


